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LungererKnow-howsteckt inZermatter Seilbahn
Lungern/Zermatt Beim Bau der neuen, topmodernen Seilbahn am Kleinen Matterhorn

oberhalb von Zermatt haben drei Firmen aus Obwalden mitgewirkt.

Der Bau der neuen Seilbahn auf
das Kleine Matterhorn ist ein Pro-
jekt der Superlative. Pro Stunde
befördert sie 2000 Gäste – in ge-
rade mal neun Minuten – von der
Talstation «Trockener Steg» zum
«Glacier Paradise», der höchst-
gelegenenBergbahnstationEuro-
pas auf 3883 Metern über Meer.
Am vergangenen Samstag wurde
der «Matterhorn Glacier Ride»
feierlich eingeweiht. In das
52-Millionen-ProjektderZermatt
Bergbahnen AG, das eine besse-
re Skigebietsverbindung zwi-
schen der Schweiz und Italien
zum Ziel hatte, waren auch drei
Firmen aus Lungern involviert.

SpezielleVerbindungs­
technik inderBergstation

Die neue Holzbau AG lieferte das
Primärtragwerk aus Holz für die
Tal- und die Bergstation. Da die
Bauteile wegen Zufahrt, Trans-
portseilbahn und Gewicht nicht
länger als 13,5 Meter sein durften,
kam die firmeneigene GSA-Tech-
nologie zum Einsatz, bei der
Stahl-Gewindestangen mit
einem speziellen Harz in Brett-
schichtholz eingeklebt werden.
«Diese innovative Verbindungs-
technik gehört bezüglich Leis-
tungsfähigkeit, Ästhetik und

Montagefreundlichkeit weltweit
zu den führenden», sagt Sascha
Abplanalp, Leiter Technik der
neuen Holzbau AG.

Die Fassaden an der Nord- und
Ostseite der Talstation sind ein
Produkt der HP Gasser AG. Das
Spezielle: Für die Fassaden wur-

den 500 Quadratmeter einer
transparenten Spezialfolie ver-
wendet, die auf Aluminium-Pro-
file gespannt war. Daneben er-

arbeitete man zusammen mit
einem einheimischen Architek-
turbüro eine innovative Stabilisa-
tionslösung: Je ein Drahtseil auf
der Innen- und Aussenseite hält
die dazwischenliegende Folie
selbst bei starken Wind- und Sog-
kräften an ihrem Platz. «Ich den-
ke, wir haben hier eine qualitativ
hochwertige Konstruktion entwi-
ckelt, die sich auch noch sehen
lassen kann», sagt Inhaber Hans-
peter Gasser mit Stolz.

Für die vorgängige Felsräu-
mung und den Bau von Stein-
schlagschutzwerken auf dem
Klein Matterhorn zeichnete die
Gasser Felstechnik AG verant-
wortlich. Anschliessend galt es,
10 000 Kubikmeter Felsmaterial
abzutragen, um ein Plateau für
die neue Bergstation zu schaffen.
Ebenso musste das entstehende
Gebäude tief im Felsen verankert
werden. Gemäss CEO Matthias
von Ah «ein überaus attraktives,
aber auch anspruchsvolles Unter-
fangen, das durch Temperaturen
von bis zu –30 Grad und Windge-
schwindigkeiten von über 120 Ki-
lometern pro Stunde zusätzlich
erschwert wurde».

Alex Piazza/apimedia
redaktion@obwaldnerzeitung.ch

Nachgefragt

Wie geht es weiter
für Bauarbeiter?

Die Bauunternehmung Agra
stellt ihre Bautätigkeit per Ende
Jahr ein (Ausgabe vom Donners-
tag). Wir fragten bei Urs Gander,
Regionalsekretär der Gewerk-
schaft Syna, nach, was das für die
Angestellten bedeutet und wel-
che Unterstützung die Gewerk-
schaft bieten kann.

UrsGander,wiewurdedie
Gewerkschaft aufdie Schlies­
sungaufmerksam?
Wir wurden wie auch die Unia
und das Regionale Arbeitsver-
mittlungszentrum RAV vom Bau-
meisterverband mit einbezogen.
Das ist lobenswert.

Lautden Informationender
Baufirma fandendiemeisten
der 22Angestellteneine
Anschlusslösung.Wiegeht es
fürdie anderenweiter?
Die Eberli Bau AG hat angekün-
digt,diemeisten der Angestellten
zu übernehmen. Gleichwohl ist
allen geraten worden, sich vor-
sorglich beim RAV anzumelden.
Wir unterstützen die Leute beim
Erstellen von Bewerbungsdos-
siers und nutzen unsere Kontakte
in der Branche. Auch der Baum-
meisterverband hat eine gute
Übersicht über Vakanzen. Wobei
zu sagen ist, dass der Markt in der
Region Nidwalden relativ gesät-
tigt ist.

Gibt esnochweitereMöglich­
keiten?
Einzelne können vom frühzeiti-
gen Altersrücktritt profitieren
und mit 60 in die wohlverdiente
Rente gehen. Und es ist auch
denkbar, über ein Temporärbüro
Arbeit zu finden, die später in
eine Festanstellung übergehen
kann. (mu)

UrsGander, Syna-Regionalsekre-
tär. Bild: Franziska Herger

Wosichdie Sportwelt trifft
Nidwalden Einmal mehr lud der Kanton zum traditionellen Sportforum ein.

Die oft mangelnde Bewegung war an diesem Anlass in Emmetten ein Hauptthema.

RuediWechsler
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

Der Einladung der Bildungsdi-
rektion Nidwalden folgten am
Donnerstag gegen hundert Sport-
begeisterte nach Emmetten. Da-
runter Coaches, Leiter, Funktio-
näre und Betreuer diverser Sport-
vereineauszumachen.Moderator
Christian Graf führte beschwingt
durchs Programm und unterhielt
sich mit den hochkarätigen Gäs-
ten aus Wirtschaft, Politik und
Sport, darunter auch die frisch
gebackene U23-Mountainbike-
Weltmeisterin Alessandra Keller
aus Ennetbürgen. Sie habe vor
einem Monat mit der Goldme-
daille und dem Regenbogentrikot
auf der Lenzerheide Akzente ge-
setzt, meinte der Moderator. Ein
Riesenapplaus war ihr sicher. Ak-
zente setzen will der Kanton Nid-
walden im Bereich Velofahren
und Mountainbiken. Philipp
Hartmann, Leiter Abteilung
Sport, erwähnte das Projekt
Mountainbike Zentralschweiz.
Dieses ziele genau in diese Rich-
tung und soll die Zusammen-
arbeit fördern und Angebote ko-
ordinieren, auch über die Kan-
tonsgrenzen hinaus.

Bewegung ist
besteMedizin

Professor Lukas Zahner, Be-
reichsleiter Bewegungs- und
Trainingswissenschaften der
Universität Basel, präsentierte in-
teressante Studien. In den 70er-
Jahren bewegten sich die 6- bis
10-Jährigen noch drei bis vier
Stunden pro Tag. Heute machten
dies 40 Prozent noch weniger als
eine Stunde. Ein Grund für dieses
weltweite Problem sei der ver-
mehrteMedienkonsum.Zuwenig

Bewegung in den Jugendjahren
werde zur Altershypothek. Sport-
lich aktive Kinder profitierten in
kognitiver, psychischer, sozialer
und motorischer Entwicklung.

Dazu stärke genügend Bewe-
gung die Knochendichte ent-
scheidend. 10 Prozent mehr Kno-
chendichte bedeuteten im fortge-
schrittenen Alter 50 Prozent
weniger Oberschenkelhalsbrü-
che. Ein solcher Bruch koste die
Allgemeinheit zwischen 50 000
und 100 000 Franken. Professor
ZahnernannteeseinVerbrechen,
wenn man den Kindern die Mög-
lichkeit zur Bewegung untersage.

Handy­Ära
mindertBewegung

Im anschliessenden Podiumsge-
spräch setzte Bildungsdirektor
Res Schmid einen ersten Akzent:
«Wir haben eine sportlich moti-
vierte Jugend. Ich bin aber gleich-
zeitig schockiert ob der fehlen-
den Grundflexibilität vieler Ju-
gendlicher.» Man habe darum
das Purzelbaumprojekt gestartet.
«Und wir überlegen uns ein Han-
dyverbot an den Schulen. Ich be-
haupte, dass damit der Bewe-
gungsalltag gesteigert werden
kann.»

Einen Lichtblick ortet Schmid
beim Hallenengpass. Beim Kol-
legi Stans ist eine Dreifachturn-
halle geplant. Die Selbstdisziplin
ist auch für Schmid sehr zentral.
Der Vorsitzende der Geschäfts-
leitung der Nidwaldner Kanto-
nalbank,HeinrichLeuthard,wür-
de die eingesammelten Handys
möglichst im 4. Stock versorgen.
Den Führungspersonen im Sport
würde er empfehlen, Sportler
nach ihren Fähigkeiten zu för-
dern und nicht alle gemeinsam zu
trainieren. Er appellierte ebenso

an die Eigenverantwortung. Ge-
meindepräsident Toni Mathis
will die Bevölkerung zum Sport
animieren und sich vermehrt für
ehrenamtliche Funktionäre ein-
setzen. Alessandra Kellers Trai-
ner Fabian Neunstöcklin wünscht
sich eine bessere Zusammen-
arbeit mit ehrenamtlichen und
professionellen Trainern.

«Auch imErfolgzu
Grundwertenstehen»

U23-Weltmeisterin Alessandra
Keller sagte, dass man über den
Charakter oder die Leistung Ak-
zente setzen könne. Das sei ihr
diese Saison gut gelungen und sei
ein Abbild des ganzen Teams, das
sie im Hintergrund unterstützt.
«Erfolgreiche Sportler zeichnen
sich dadurch aus, dass sie auch im
Erfolg zu ihren Grundwerten ste-
hen und demütig bleiben», mein-
te sie.

Die in Stans aufgewachsene
Mountainbike-Sportlerin Ales-
sandra Keller wohnt nun in En-
netbürgen. Seit der Matura sind
professionelles Velofahren und
das Studium der Pharmazeuti-
schen Wissenschaften ihr Le-
bensinhalt. Momentan ist Rege-
neration angesagt, in einigen Wo-
chen wird das Training wieder
auf 15 bis 20 Stunden pro Woche
hochgefahren.DieerstenRennen
sind im März 2019 geplant.

Die intensivste Zeit folge im
September 2019 kurz vor der
nächsten WM in Kanada. Keller
möchte nächste Saison im Welt-
cup möglichst vorne mitfahren.
Die U23-Mountainbike-Welt-
meisterin zeigte sich tief beein-
druckt vom grossartigen Emp-
fang in ihrer Heimatgemeinde
Ennetbürgen. Vor allem von den
vielen Fans, die gekommen sind.

Moderator ChristianGraf imGesprächmit derMountainbike-Weltmeis-
terin Alessandra Keller. Bild: Ruedi Wechsler (Emmetten, 27. September 2018)

Imposantes Bauwerkmit doppelter Lungerer Beteiligung: die höchstgelegeneBergbahnstation Europas am
KleinenMatterhorn. Bild: PD

Richtplan
verzögert sich

Obwalden Nun ist es definitiv:
Der Zeitplan für den Richtplan
muss angepasst werden. Wie
unsere Zeitung bereits berichtet
hat, reicht die Zeit zur Auswer-
tung der 1500 eingegangen
Rückmeldungen aus dem Mitwir-
kungsverfahren nicht. Gestern
teilte die Regierung mit, dass der
Zeitplan um 10 Monate korrigiert
werden müsse. Der revidierte
Richtplan soll neu im Mai 2019
erlassen und dem Kantonsrat im
September 2019 zur Genehmi-
gung vorgelegt werden. Damit
wird auch dem Vorberatungs-
und Bereinigungsprozess durch
die kantonsrätliche Kommission
mehr Zeit eingeräumt. Die Ge-
nehmigung durch den Bundesrat
soll bis im Frühjahr 2020 erfol-
gen. Somit wird Ende Mai 2019
ein Bauzonenmoratorium in
Kraft treten. «Da in den meisten
Gemeinden noch Bauzonenre-
serven vorhanden sind, halten
sich die negativen Auswirkungen
in engem Rahmen», schreibt die
Regierung dazu. (pd/unp)


